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Rom (dpa). Manche seiner 
Gemälde schockieren mit ih-
rer zur Schau gestellten Ge-
walt, andere bezaubern mit 
ihrer Anmut. Gemeinsam ist 
allen eine außergewöhnlich 
realistische Darstellung des 
menschlichen Körpers und 
ein unvergleichliches Spiel 
mit Licht und Schatten. Die 
Rede ist von Caravaggio, ei-
nem Begründer der römi-
schen Barockmalerei, der die 
Kunst seiner Zeit revolutio-
nierte. Seine Werke hängen 
in Rom und Neapel, New York 
und Cleveland, Paris, Mad-
rid, Wien oder Berlin. 

Das Licht der Welt erblick-
te Caravaggio vor 450 Jah-
ren als Michelangelo Merisi 
in Mailand. Dort lernte er das 
Malerhandwerk. Mit 21 Jah-
ren zog er nach Rom, wo er 
Auftraggeber und Förderer 
fand, seinen typischen Stil 
entwickelte, die meisten sei-
ner Schaffensjahre verbrach-
te und wo sich auch heute 
noch die meisten seiner Wer-
ke wiederfinden. Nach dem 
Herkunftsort seiner Eltern in 
der Lombardei nannte man 
ihn Caravaggio.

Bilder in vielen Kirchen

Um in der ewigen Stadt ei-
nes seiner Bilder zu sehen, 
braucht man nicht einmal ein 
Museumsticket zu kaufen. 
Es geht auch gratis in meh-
reren Kirchen. So zum Bei-
spiel in Santa Maria del Po-
polo an der Piazza del Popolo 
am Nordrand der Altstadt, 
wo Caravaggio die Kreuzi-
gung des Apostels Petrus 
und die Bekehrung des Pau-
lus malte. In der Gemälde-
galerie Palazzo Barberini ist 
das Werk „Judith und Holo-

fernes“ zu sehen, die Darstel-
lung der Enthauptung des as-
syrischen Feldherrn durch 
die jüdische Witwe Judith. 
Ebenfalls in Rom malte Cara-
vaggio „Amor als Sieger“, ei-
nen geflügelten nackten Kna-
ben, der heute in der Berliner 
Gemäldegalerie hängt.

1606 wurde der Maler in 
einen Totschlag verwickelt, 
aus Rom verbannt und für vo-
gelfrei erklärt. Caravaggio 
zog ins damals spanische 
Königreich Neapel und hat-
te dort ebenfalls großen Er-
folg. Er malte unter anderem 
„Die Geißelung Christi“, die 
im Nationalmuseum Capodi-
monte zu bestaunen ist. Von 
Neapel setzte der Künstler 
nach Malta über und wurde 
dort 1608 Ritter des Malteser-
ordens. Sein Hauptwerk auf 
der Mittelmeerinsel ist „Die 
Enthauptung Johannes des 
Täufers“ im Oratorium der 
St. John’s Co-Cathedral in 
Valletta. Mit 316 mal 520 Zen-
timetern ist es das größte al-
ler Caravaggio-Werke.

Auf Malta wird Cara-
vaggio abermals in einen 
Streit verwickelt, landet im 
Gefängnis, bricht aus und 
flieht nach Sizilien. Als er die 
Chance auf eine Begnadigung 
in Rom sieht, reist er nach 
Porto Ercole an der toskani-
schen Küste. Dort stirbt er am 
18. Juli 1610 im Alter von nur 
38 Jahren. Die genaue Todes-
ursache ist unbekannt.

100 Jahre später war Cara-
vaggio vergessen und wurde 
erst im 20. Jahrhundert wie-
derentdeckt. Sein Einfluss 
auf andere Künstler – von 
Rembrandt und Peter Paul 
Rubens bis Jan Vermeer, Di-
ego Velázquez oder Francisco 
de Zurbarán – war aber groß.

Große Kunst zwischen 
Gewalt und Anmut
Barockmaler Caravaggio vor 450 Jahren geboren

Offenburger Ensemble huldigt den Zwanzigern

Offenburg (red/gs). „100 Jahre Zwanziger Jahre“ ist das 
Konzert des Offenburger Ensembles am Samstag, 2. Oktober, 
17 Uhr, in der Reithalle überschrieben. Gerhard Möhringer-
Gross dirigiert die konzertante Aufführung der Tanzpanto-
mime „Der Dämon“ von Paul Hindemith. Das Mahagonny-
Songspiel von Kurt Weill nach Texten von Bertolt Brecht leitet 
Peter Stöhr. Gesangssolisten sind Julia Mende (Sopran), Viola 
de Galgoczy (Mezzosopran), Andreas Heideker und Peter 
Erdrich (Tenor), Bernd Valentin und Menno Koller (Bass). 
Es gilt die 3G-Regel und Maskenpflicht. Karten: unter www.
reservix.de oder beim Bürgerbüro Offenburg, � 0781/82 20 00.

Pianist Timur Gasratov spielt Chopin

Gengenbach (red/gs). Die Reihe „Weltklassik am Klavier!“ 
gastiert am Sonntag, 3. Oktober, 17 Uhr (Einlass ab 16.15 
Uhr), in der Stadthalle am Nollen. Das Konzert von Pianist 
Timur Gasratov ist eine Hommage an den großen Romantiker 
Frédéric Chopin. Es gilt die 2G-Regel. Reservierungen per 
E-Mail an info@weltklassik.de oder unter � 0211/9 36 50 90.

K U R Z  G E M E L D E T

Das Gemälde „Amor als Sieger“ von Caravaggio in der Berli-
ner Gemäldegalerie.   Foto: Annette Riedl/dpa

VON OSCAR SALA

Oppenau. Ein strahlender 
Vollmond leuchtet am Konzert-
ende den Altarraum der katho-
lischen Pfarrkirche aus. „Der 
Mond ist aufgegangen“ er-
klingt, wird allmählich leiser, 
bis nur ein Summen vernehm-
bar ist. Mit einem universel-
len Herzschlag verabschiedet 
sich der melancholische Klang 
in die Dämmerung der Nacht. 
In diesem Jahr feiert die „Fest-
woche klassischer Musik“ das 
25-jährige Bestehen. Für Tho-
mas Strauß, den künstleri-
schen Leiter und Erfinder der 
Festwoche, Anlass, sich zum 
Auftakt am Samstag beim 
treuen Publikum mit einem be-
eindruckenden Kunsterlebnis 
zu bedanken.

Innige Verbindung

Das Künstlergespann  Tho-
mas Strauß und Tilmann 
Krieg spürte im ambitionier-
ten Programm „In Zaubergär-
ten der Musik“ musikalisch 
der Sehnsucht der Menschen 
nach Natur nach. Musik und 
Kunst gehen eine innige Ver-
bindung ein. Akustische und 
visuelle Räume fließen inein-
ander und bilden kaleidosko-
partige Gebilde. Farbenfrohe 
Abbildungen von Gärten und 
organischen Mustern illustrie-
ren die Musikfolge in vielfälti-
gen Erscheinungsformen. 

Krieg schöpft aus seiner Er-
fahrung als engagierter Foto-
graf von Gärten in aller Welt. 
Jede Sequenz entwickelt inne-
re Bezüge zu- und miteinander 
und verbindet Klang und Pro-
jektionen zu einem Gesamt-
kunstwerk. Die Artikulation 
von Gesang, Musik und Stille 
wird oft mit dem Sättigungs-
grad, dem Farb- und Hellig-
keitskontrast oder Tonwert 
verbunden. Einem Pianissi-
mo folgen Farben mit niedri-

ger Sättigung und hellem Kon-
trast, um danach in einem 
lebensbejahenden Forte zu ex-
plodieren. Klosterandacht und 
Reflexion werden von der Üp-
pigkeit und symmetrischen 
Ordnung eines Barockgartens 
mit Statuen und Wasserspie-
len abgelöst, um sogleich einen 
Blick in die Parks der Friedhö-
fe zu wagen – allesamt Sinnbil-
der für das Werden und Verge-
hen, „wo das menschliche Sein 
endet, so wie es begonnen hat – 
in einem Garten“.

Dabei bleibt die rechnerun-
terstützte Darbietung stets dy-
namisch. Göttliche Musik und 
sakrale Elemente sind etwa 
beim „Ave Maria“ zu erkennen, 
während beim „Capriccio Cu-
cu“ eine wahre Blütenpracht 
den Kirchenraum erfüllt. Je-
dem Stück und seinen Bildern 

gehen lyrische Texte voran, 
die von Sprecher und Sänger 
Reinhard Danner vorgetragen 
werden. Die Zitate stammen 
aus der klassischen und neu-
en Literatur. Neben bekann-
ten Dichtern wie Ringelnatz, 
Brentano, Brecht, Eichendorff, 
Rilke und Goethe sind Popgrö-
ßen wie Sting oder Ringo Starr, 
aber auch Texte von Tilmann 
Krieg vertreten.  

Schöpferische Kraft

Hervorzuheben ist die Leis-
tung der Musiker und Sänger, 
die den klanglich-atmosphä-
rischen Teppich bereiten. An 
der Seite von Thomas Strauß 
(Klavier/Orgel) agieren Bern-
hard Münchbach (Trompete/
Flügelhorn) mit solistischen 
Einlagen sowie Anne Schmidt-

Heinrich (Cello), Daniel Schay 
(Percussion) und die junge Vi-
olinistin Melanie Klett, die 
den erkrankten Michael Klett
vertritt. Abgerundet wird
das Ensemble von Sängerin
und Instrumentalistin Ilona
Braunstein, die mühelos zwi-
schen Gershwins „Summer-
time“ und Bachs „Ave Maria“
pendelt.

Die Wucht von Schönheit 
und schöpferischer Kraft ver-
fehlt ihre Wirkung auf das Pu-
blikum nicht. Vertraute Din-
ge erscheinen in einem neuen 
Licht, bieten den begeisterten 
Besuchern in der Kirche ein 
neues multiperspektivisches 
Universum. 

Sehnsucht nach der Natur
Thomas Strauß und Tilmann Krieg entführten das Publikum zum Auftakt der Festwoche Oppenau in 

die „Zaubergärten der Musik“. Die Schönheit und schöpferische Kraft beeindruckte das Publikum.

Zauberhafte Anblicke bot das Klangkunstwerk im Altarraum. Foto: Oscar Sala

VON JÜRGEN HABERER

Lahr. Schüler einer 8. Klas-
se versuchen sich als Kompo-
nisten, der musikalische Lei-
ter der Stadtkapelle bearbeitet 
mit eingeseiften Fingern einen 
Luftballon, entlockt ihm quiet-
schende und schmatzende Lau-
te. Vier Mitglieder des Frei-
burger „Ensemble Aventure“ 
haben als Villa-Jamm-Ar-
tists zu einer Entdeckungsrei-
se in die Welt der experimen-
tellen Musik eingeladen. Am 
Samstagnachmittag haben sie 
gemeinsam mit den Teilneh-
mern ihrer Workshops im Mu-
sikpavillon des Lahrer Stadt-
parks konzertiert und dabei 
das Spannungsfeld zwischen 
Kunst und Leben, zwischen 
den Aktionskünstlern John 
Cage und Joseph Beuys er-
forscht.   

Avantgarde

Das „Ensemble Aventure“, 
dem auch der Offenburger Gei-
ger und Komponist Friede-
mann Amadeus Treiber ange-
hört, widmet sich seit 35 Jahren 
intensiv der neuen Musik und 
der Avantgarde. Der von dem 
Freiburger Professor Wolfgang 
Rüdiger geleitete Klangkör-
per hat neben der Aufführung 
zeitgenössischer Werke immer 
auch den Ansatz im Blick, bei 
den Musizierenden sowie ihren 
Zuhören die Lust am Klangex-
periment – also dem Aufbruch 
zu neuen Ufern – zu wecken. 

Den Spaß am Musizieren 
mit Alltagsgegenständen und 
die Wahrnehmung der Umwelt 
als vielschichtiger Klangkos-
mos spielte dabei ebenso eine 
Rolle wie die Idee, dass jeder in 
den kreativen Prozess der mu-
sikalischen Gestaltung ein-
greifen kann. 

In Rahmen des Formats Vil-
la-Jamm-Artists haben Wolf-
gang Rüdiger (Fagott), Andrea 

Nagy (Klarinette), Delphine 
Gautier-Guiche (Horn) und Ni-
cholas Reed (Schlagwerk), der 
musikalische Leiter der Lah-
rer Stadtkapelle, nun eine Rei-
he von Workshops angebo-
ten. Einige der Teilnehmer, 
unter anderen vier Schüler 
des Lahrer Clara-Schumann-
Gymnasiums und ein knap-
pes Dutzend Mitglieder der 
Stadtkapelle, haben nun auch 

an einem entsprechenden Ab-
schlusskonzert im Stadtpark
teilgenommen.

Aufgeführt wurden un-
ter anderem „Evening Rise“,
ein spirituelles Lied der In-
dianer Nordamerikas, sowie
das ursprünglich in einem 
Workshop der Stadtkapelle als 
mehrteilige Klangcollage ent-
wickelte „Pattern Piece“. Mit 
David, Eva, Imke und Cos-
ma, vier Schülern der 8. Klas-
se des Clara-Schumann-Gym-
nasiums, wurde „Name Piece“ 
kreiert, ein Stück, das indivi-
duelle Kompositionen zusam-
menführt, die auf den in ei-
nem Namen vorkommenden 
Noten basieren. Der Vorname 
„Hannes“ zum Beispiel ergibt 
H-A-E. Die aus den Noten re-
sultierenden Klangphasen der  
beteiligten Musiker fließen
dann in der Aufführung zu-
sammen. 

Quitschen und Ächzen

Wolfgang Rüdiger und An-
drea Nagy servierten Her-
mann Kellers Komposition 
„Brüder“, eine Tonschöpfung
für Fagott und Bassklarinet-
te, Nicholas Reed wartete mit 
Rolf Wallins „Scratch!“ auf. 
Mit eingeseiften Fingern wird
dabei ein Luftballon bearbei-
tet. Es quietscht und schmatzt, 
das Material ächzt, Nicholas 
Reed greift zum Messer, wider-
steht aber letztendlich der Ver-
suchung, den Luftballon zum
Platzen zu bringen.

Klangforschung mit Luftballon
Mitglieder des „Ensemble Aventure“ aus Freiburg haben bei Villa-Jamm-Artists zur Entdeckungsreise durch 
die Welt der experimentellen Musik eingeladen. Beteiligt waren Schüler des Clara-Schumann-Gymnasiums.

Bringt Nicholas Reed den Ballon zum Platzen? Das Messer hat 
er bei „Scratch!“ schon gezückt.  Foto: Jürgen Haberer

K O N T A K T

Bettina Kühne (bek) Telefon: 07 81 / 504 - 35 32
Mail: kultur@reiff.de

www.festwoche.info
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